Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 


= Abonnementspreis 

horn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich »67 
h Pfennig pränumerando. 
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288. Mittwoch den 9. Dezember 1885. III. Jahrg. 

4 Geldentſchädigung, die in dieſen Gegenden äußerſt gering iſt, zu 
5 * Ein Danaergefhenk. Volitiſche Tagesſchau. | Theil würde, fo könnten ſich damit die Eigenthümer des Landes 
Ie Dem Vernehmen nach wird ſich der Reichstag am zufrieden geben. Derartige Vorſchläge, die von Leuten aus- 
85 enter „Danaergeſchenk“ verſteht man eine Gabe, die dem | Donnerftag über 8 Tage vertagen. Ueber den Tag des Wieder- gehen, welche die thatſächlichen Verhältniſſe kennen, veranlaſſen 
I Warnken. einen Vortheil zu verſprechen ſcheint, in Wahrheit zuſammentritts ſcheint noch keine Beſtimmung getroffen zu fein. | die Freiſinnigen, ſofort über Sklaverei zu ſchreien. Sie halten } 
zu hen die ſchlimmſte Schädigung feiner wahren Intereſſen Bei der erſten Leſung des Etats rief Herr Eugen es für freiſinnig, die Menſchen in der Barbarei zu erhalten, in 

b, Auft. Daher ſchreibt ſich auch das Wort: Fürchte die [Richter im Tone einer ſittlichen Entrüſtung, die gerade ihm der ſie ſich jetzt in jenen Gegenden befinden. Die Arbeit iſt ein 

b „ ſelbſt wenn fie Dir Geſchenke bringen. Als ſolche dem merkwürdig genug anſteht: „Aber meine Herren, eine nod | Erziehungsmittel, deſſen Anwendung in jenen Gegenden obligatoriſch 
5 0 zugedachten Danaergeſchenke erweiſen ſich die Vorſchläge | größere Schmach als diejenige, von der eben die Miſſionäre in gemacht werden ſoll, wie bei uns der Volksſchulunterricht obligatoriſch 
* ka. bentwürfe gewiſſer ſozialpolitiſcher Projektmacher im | Bezug auf die Branntweinausfuhr reden, würden wir Deutfche | ift. Die Eingeborenen find große Kinder und müſſen als ſolche 
A age. 5 L auf uns laden, wenn wir geſtatten wollten, was jetzt die deutſch.] behandelt werden. Die freifinnige Schablone ift auf die Beband- _ 
* 1 enn es nur auf das Wünſchen ankäme, wer wollte nicht | oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſich erdreiſtet zu verlangen, daß unter | fung derſelben nicht anwendbar. a 
, ärbeiter gönnen, daß er in mäßiger Arbeitszeit an den | der ſchwarz⸗weiß⸗rothen Flagge die Sklaverei dort geduldet Dr. Straßmann iſt todt. Er war Stodtverordneten⸗ 


een und ohne Hilfe von Weib und Kind ſeinen Lebens⸗ 
Nan auskömmlich verdiente? Wer auch wollte leugnen, daß 


ö Land den Arbeitern die Segnungen des Familienlebens in 
on ian tem Maße als bisher zu Theil werden würden, daß die 
det und die geiſtige und leibliche Geſundheit unſeres. 
1 daher außerordentlich heben würde? Ganz ohne Frage 
2 hes 85 folder Zuſtand ein in hohem Grade erſtrebens⸗ 


40 Anders aber liegt die Frage, wenn es ſich nicht darum 
1 Pan * als Ziel Erſtrebenswerthe allgemein hinzuſtellen, 
.die Mittel. zur Erreichung deſſelben praktiſch im Wege 
fach eſetgebung ins Leben zu rufen. Da genügt es nicht, 
I | en Strich durch die beſtehenden Zuſtände, ſoweit fie 
4m die Ziele abweichen, zu machen, ſondern man muß vor 
Jun hin Wirkungen der zu treffenden Anordnungen nach allen 
urn Prüfen, will man nicht in Gefahr laufen, die Arbeiter 
Nen — Seite mehr zu ſchädigen, als man ihnen auf der 
raue den möchte. Denn das Verbot oder die Beſchränkung 
mal Ne, Kinder- und Sonntagsarbeit, die Beſtimmung einer 
lies Arbeitszeit wären offenbar Danaergeſchenke für die 


lake wenn fie mit einer ſchweren Kürzung des Arbeitsver— 
Alben at werden müßten. Von geiſtigem und leiblichem 
dürde en wäre alsdann nicht die Rede und auch die Sitllich⸗ 
haft ſchwerlich gewinnen, wenn in der Folge unüberlegter 
15 ungen humanitärer Maßregeln der Hunger in den Arbeiter⸗ 
a Arbei ſeinen Einzug hielte. Ebenſo ſchlimm würde es für 
10 h En fein, wenn in Folge folder Einrichtungen ganze 
il übe heimiſchen Induſtrien, entweder wegen ihrer techniſchen 
Inn weil, fie die Konkurrenz des Auslands nicht aus⸗ 
den rn eingingen. Die in dieſen beſchäftigten Arbeiter 
ſie allein ſelbſt in eine ſchlimme Lage gerathen, ſondern, 

— anderen Erwerbszweigen unterzukommen ſuchen 
ost Angebot von Arbeit allgemein ſteigern und fo 
bedenklichen Druck auf die Höhe des Arbeitslohnes 


| 
ll 2 I&önen Reden ift daher dem Arbeiter nicht geholfen. 
aufen anne beſtehende Uebelſtände abſchaffen, ohne Gefahr 
2 udere und vielleicht größere hervorzurufen, fo muß 
hr verfahren, wie die Regierung es bei der Frage der 
x hat: 
die Dinge gegenwärtig liegen, wie und aus welchen 
die Verhältniſſe ſo entwickelt haben, wie dies ge⸗ 
ut wenn auf dieſe Weiſe das thatſächliche Material 
ung der Wirkungen geſetzgeberiſcher Maßnahmen 
der Arbeiter vorliegt, wird es, von einigen Einzel⸗ 


kalleicht adgeſehen, möglich fein, wirklich Nützliches für 
u ſcaffen er 8 


eurtheil 
e 

g vi 

Arbe lei 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. 


(Fortſetzung 
Laubheim ging 15 bas Zimmer und Martha 
dliches Zeug brummend, der Küche zu. 
0 trat nun hervor. 
aber in das Haus und Muſikzimmer zu gehen 
1 athemlog Dorfe zurück und kam erſt nach einer halben 
. zentſchulde bei ſeiner ihn längſt erwartenden Schülerin an. 
al Er igen Sie, gnädiges Fräulein, ich — ich habe 
r al „ a 
i kann au wollen wir die Stunde möglichſt abkürzen, deſto 
Ein höhniſab weggehen!“ f 
Frau 8 — Auflachen veranlaßte Ella ſich umzuwenden. 
„Du ſchei aubheim ſtand hinter ihr. 
uſt in Deine alte Krankheit zu verfallen!“ \ 


(Nachdruck verboten.) 
Frau von 


ft, unde 

N rſtan 
Der ehrer 
0 , Statt 


1 . r 
unde ir, 


Mn." 4 
A werd er fuhr fie zu dieſem gewendet fort, „von heute 
ali leide mit dem Muſiziren aufhören; die junge Dame 
em Falle dend; ihre ohnehin überreizten Nerven bedürfen in 
Alg fie Schonung.“ 
2 E langſam wahrnahm, daß der Lehrer auf dieſe Weiſe hin 
e Deſſen gern entfernen wollte, bemerkte fie noch kurz: 
5 n ſpre Ben können Sie noch verweilen; ich habe mit 
nus verließ fen,; 
dbu, wollte 2 — ſchweigend das Zimmer, holte Hut und Schirm 
en. ren gewohnten Spaziergang zur Mutter unter⸗ 


uf Wi 
la. die Vorderland war ſie bei dieſem Unternehmen gefaßt; 
N fein e wie auch die Hinterthür des Hauſes indeß ge- 
d Frau von un; kam ihr unerwartet. 
mit den Kaubheim trat eben, als fie überlegend im Flur 
0, ollen ie der aus dem Muſikzimmer. 
* gehen mir die Thür aufſchließen laſſen? Ich will 


8 


zunächſt genau und unparteiiſch er⸗ 


wird, und daß mit der Peitſche die Neger in den deutſchen 
Kolonialgebieten angehalten werden zur Zwangsarbeit.“ — Dieſer 
Ausruf repräſentirt die tendenziöſe Zuſtutzung einer Aeußerung, 
die Dr. Peters in mehreren Verſammlungen gethan hat. Dr. 
Peters hat in Kürze ein Projekt entwickelt, wonach Sklaven los⸗ 
gekauft und zur Vergütung der Löſungsſumme eine Zeit lang zur 
Verrichtung gewiſſer Arbeiten verpflichtet werden, im Uebrigen 
aber vollkommen frei fein ſollen. Dr. Peters hofft, daß das 
damit gegebene gute Beiſpiel die Eingeborenen veranlaſſen würde, 
gleichfalls zu geregelter Arbeit überzugehen, um der Vortheile 
theilhaftig zu werden, die der Erwerb den freigelaſſenen Sklaven 
gewährt. Was gegenüber einem ſolchen Projekt von der ſittlichen 
Entrüſtung des Herrn Richter zu halten iſt, bedarf keiner Erör- 
terung. Intereſſant iſt aber, daß ein Theil der Organe der 
Partei des Herrn Richter in ihren Forderungen betreffs der 
obligatoriſchen Heranziehung der Schwarzen in Oſtafrika weiter 
geht, wie Herr Dr. Peters, deſſen Projekt die Richterſche Ent- 
rüſtung erzeugte. Das „Berl. Tagebl.“ veröffentlicht eine Anzahl 
von Artikeln über die Koloniſation von Oſtafrika, die den be⸗ 
rühmten Afrikareiſenden und früheren deutſchen Generalkonſul in 
Zanzibar Gerhard Rohlfs zum Verfaſſer haben, alſo einen Mann, 
der von den Verhältniſſen in Oſtafrika ſicherlich etwas mehr ver- 
ſteht, als der redegewaltige Eugen. Rohlfs ſagt: „Natürlich 
müſſen die Eingeborenen dafür, daß fie unter einer deutſchen Re- 
gierung Sicherung ihres Lebens, ihres Eigenthums, ihres 
Landes, ſowie eine unparteiiſche Rechtspflege erhalten, Gegen 
dienſte leiſten. Thun wir nicht etwa daſſelbe? Sind wir nicht 
auch verpflichtet, dem Staate, dem Vaterlande, dem wir ange⸗ 
gehören, unſere Dienſte zu widmen? Was ſind denn die all⸗ 
gemeine Wehrpflicht, die Steuern und andere Verpflichtungen, 
welcher ein jeder ſich unterzieht und unterziehen muß, anders, als 
Leiſtungen, wodurch allein es möglich wird, daß die Heimath, das 
gemeinſame Vaterland in ſeinem Beſtande erhalten bleibt. Die 
Gegenleiſtungen, welche die Eingeborenen zu bieten hätten, würden 
meiner Meinung nach zum Theil in der Arbeit mit dem Körper 
beſtehen können. Findet man es irgendwie auffällig, wenn bei 
uns zu öffentlichen Arbeiten Mannſchaften aufgeboten werden? 
Wenn Fuhrwerk oder Pferde geſtellt werden müſſen? Wenn 
Einquartierung angefragt und eingelegt wird? Oder wenn 
Jemand feine drei Jahre abıudienen hat? Das einzige Mittel, 
die Eingeborenen allmählich zu ſolchen Menſchen zu machen, die 


der Arbeit, und da die Eingeborenen auch als Erwachſene noch 
Kinder ſind in ihren Anſchauungen, in der obligatoriſchen Ar⸗ 
beit. . ..“ Wenn jeder Eingeborene von feinem 18. Lebensjahre 
an bis zum 30. täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feier: 


tage, eine 6ſtündige Arbeit verrichtete, wofür ihm außerdem eine 


1 


Löwe haben reichlich Oel in das antiſemitiſche Feuer gegoſſen, 


vorſteher in Berlin und außerdem Landtagsabgeordneter. Von 
dem Todten ſoll man nur Gutes reden, es wird ſich aber em 
pfehlen, dies nicht auf Koſten Anderer zu thun. Daß das „Berl. 
Tageblatt“ dem Verſtorbenen große Dienſte um das öffentliche 
Wohl nachrühmt, iſt natürlich, aber wenn es in Bezug auf ſeine 
Thätigkeit im Verein gegen Verarmung und Bettelei bemerkt: 
„Auf dieſem Gebiete werkthätiger Nächſtenliebe hat Straßmann, 
ehe das Sprüchwort vom „praktiſchen Chriſtenthum“ erfunden 
wurde, unendlich Vieles und Erſprießliches geleiſtet“, ſo iſt das 
nach mehr als einer Richtung hin eine Taktloſigkeit. Die durch 
die kaiſerliche Botſchaft von 1881 inaugurirte ſozialreformatoriſche 

Geſetzgebung wird von ihren Vertretern als praktiſches Chriſten⸗ 
thum verfochten und von ihren Gegnern, wozu auch der verſtor⸗ 
bene Straßmann gehörte, als „praktiſches Chriſtenthum“, in 
Gänſefüßchen, bekämpft. War es wirklich nöthig, den Todten 
nochmals in den politiſchen Kampf zu ziehen? Die Ironiſirung 
des praktiſchen Chriſtenthums zur Glorifizirung Straßmanns iſt 
um ſo taktloſer, als Straßmann Jude war. Er und Louis 


N 


N 


welches vor einigen Jahren in Berlin aufloderte, indem fie im 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe ihre politiſchen Gegner mit Bezeich⸗ 


nungen wie, Jauche“, „Cloaque“, „beſtrafte Subjekte“ überhäuften. 
Oel ins Feuer gießen heißt es auch, wenn Straßmanns Freunde jetzt 
an ſeinem Sarge den politiſchen Gegnern zurufen: Seht, der 
Jude war ein beſſerer Menſch als Ihr „praktiſchen Chriften“, 


Wenn die Freunde Straßmanns „Ihres Volkes beſten Todten“ 


etwas Gutes nachreden wollten, ſo hätten ſie ſich an die Worte 
Claudius halten ſollen: „Sie haben einen guten Mann begra⸗ 
ben“. Das wäre würdig geweſen und die Gegner würden ihrer⸗ 
ſeits taktvoll ſchweige n. 4 

Der ſpaniſche Miniſterrath hat den durch päpſt⸗ 
liche Vermittelung vereinbarten Vertrag mit Deutſchland über die 
Karolinen unverändert angenommen. Da der Vertrag auch deutſcher⸗ 
ſeits acceptirt wird, fo ſteht in Kürze die Vorlegung eines Weiße 
buchs über die Karolinenangelegenheit an den Reichstag zu er⸗ 
warten. Die ſpaniſche Regierung hat der „Köln. Ztg.“ zufolge 
zugleich beſchloſſen, die nöthigen Maßregeln zu treffen, um Spas 
niens Rechte auf anderen Punkten zu wahren, oder die Priorität 
der Beſetzung zu ordnen, welche unter Berufung auf die Berliner 
Konferenz etwa beanſprucht werden könnte. Endlich hat der ſpa⸗ 
niſche Miniſterrath der Verlängerung des 1887 ablaufenden 
Handelsvertrages mit Deutſchland zugeſtimmt. Auch dieſe Ange⸗ 
legenheit wird den deutſchen Reichstag noch in dieſer Seſſion zu 
beſchäftigen haben. E 

Die belgiſche Regierung erklärte nunmehr ihre Zuftim- | 
mung zu den letzten die Münzfrage betreffenden Vorſchlägen 
Frankreichs, denen Italien bereits vorher beigeſtimmt hatte. 


2 
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Ella hatte dies fo ruhig geſprochen, als ihr bei ihrer erflär- | bleiben und wird fein Wort auch halten. Er wird mir ſchon 


lichen inneren Erregung überhaupt möglich war. 


„Ich glaube, Dich vor kaum zwei Stunden erſucht zu haben, 
von dem Spaziergange in dem Falle abzuſehen, ſobald ich keine 
Zeit habe, Dich zu begleiten. Da es jetzt dazu mir nun in der 
That an Zeit mangelt, wirſt Du Dich wohl bequemen müſſen, 
zu Hauſe zu bleiben!“ 


„Ihre Begleitung habe ich bisher weder erbeten, noch als 
nothwendig zu erachten vermocht und ich hoffe, 
dieſe ungefährdet durchzukommen!“ 

„Ella gehe auf Dein Zimmer!“ 

„Frau von Laubheim, weshalb wollen Sie mich als Ge⸗ 
fangene behandeln? Was giebt Ihnen ein Recht zu derartigen 
| unwürdigen Maßregeln?“ 
| Ella, ich fordere Dich noch einmal auf, in Dein Zimmer 
zu gehen!“ 
| „Für heute muß ich allerdings der Gewalt weichen —“ 
„Und um morgen,“ fiel die Baronin ihr ins Wort, „haſt 


f 
auf derſelben Stufe der Ziviliſation ſtehen, wie wir, beſteht in 
| 


auch noch ohne 


Du Dich nicht zu kümmern! Dein Trotz ſoll gebeugt werden!“ 

Ella ſah ein, daß ſie nachgeben müſſe und ſtand von dem 
Beſuche der ihrer ſicher bereits harrenden Mutter ab. 

So lange es Tag war, blieb ſie am Fenſter ſtehen, den 
Blick auf das Häuschen gerichtet, welchem fie jo gerne zuges 
eilt wäre. N 

Schmerzlich zuckte ſie zuſammen, als ſie die unausſprechlich 
geliebte Mutter vor der Thür treten und den Weg, welchen Ella 

zu kommen pflegte, entlang ſchauen ſah. 

i „O Mutter, Mutter, Du warteft meiner heute — aber nur 
heute vergebens!“ rief fie, zwar mit Thränen im Auge, doch 
| aber entſchloſſen aus. „Morgen bahne ich mir einen Weg zu 
Dir und wenn ich — —. Wo nur der Hauptmann bleiben 
mag? Gott ſei Dank, er kommt ja wieder! Und wenn die 
Frau zehnmal behauptet, er ſei für immer fort von hier, ich 
glaube es nicht. Er hat mir ja verſprochen nicht lange auszu · 
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helfen —“ f 


17. Kapital. A 
Glücklicher Ausgang eines böfen Anſchlages. 
Obwohl ſie bei der Erinnerung an die ſehnſüchtig aus⸗ 
ſchauende Mutter mit aufſteigenden Thränen zu kämpfen hatte, 
ſo vermochte ſie doch bald durch den Gedanken an die ſichere 
Hilfe durch den Freund, ſich ſoweit zu faſſen, daß ſie, falls Frau 
von Laubheim noch einmal zu ihr kommen ſollte, ſie ſicher wußte, 
dieſer in entſchiedener Weiſe entgegen treten zu können. 2 
Statt dieſer trat Martha ein. 
„Bitte zum Abendbrod!“ 
„Warum bringen Sie es mir nicht hierher?“ 
„Die gnädige Frau hat es ſo angeordnet.“ 
Ella folgte der voranſchreitenden Martha. f 
Im Speiſezimmer angekommen, blieb ſie einen Augenblick 
überraſcht ſtehen. 8 
Der ſchüchterne Lehrer war von der ſtolzen Baronin einge⸗ 
laden worden. 2 
„Was bedeutet dies?“ fragte Ella ſich wiederholt. 255 
Eine weitere Ueberraſchung beſtand in den Abendbrod ſelbſt. 
Martha brachte, als ſie am Tiſche Platz genommen, drei 
Gläſer mit einer dunkelbraunen Flüſſigkeit. . 
„Ein Dir wohl unbekanntes Getränk?“ fragte Frau von 
Laubheim ſpöttiſch, als ſie bemerkte, daß Ella ihr volles Glas 
leicht zurückſtellte. e 
„Sie wiſſen wohl, daß ich kein Bier trinke,“ entgegnete 
dieſe ruhig. a 
Wenn ich mich deſſen nicht genire, Haft Du es auch nicht 
nöthig. Ich erwarte alſo, daß Du Dein Glas austrinken wirſt!“ 
Ella ſah befremdet auf. I 
„Wollen Sie mir nun, wie in meiner perſönlichen Freiheit, 
ſo auch im Eſſen und Trinken Zwang auflegen?“ ve 
Fortſetzung folgt.) 


— 


kürzlich die Nonne Agnes Gubert, von welcher Rubinſtein bei 


Deutſches Reich. 


Berlin, 7. Dezember 1885. 


— Der Kaiſer hat geſtern den General-Feldmarſchall Graf 
v. Moltke empfangen, heute hatte der Kaiſer eine längere Kon⸗ 


ferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck. 


hergeſtellt und hat ſeine Reiſe fortſetzen können. 
Konſtantinopel eingetroffen. 

— Das Kriegsminiſterium hat ſeit dem 14. April auf die 
ſ. Z. erfolgte Anregung des deutſchen Schuhmacherinnungsbundes 
in einer Strafanſtalt verſuchs weiſe Militärſtiefel anfertigen laſſen. 


Geſtern empfing der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf 


den Centralvorſtand des deutſchen Schuhmacherinnungsbundes und 
hatte mit demſelben eine Unterredung über dieſe Angelegenheit. 
Der Schatzmeiſter des Bundes Hoflieferant Eſſer machte, um zu 


beweiſen, daß die Herſtellung von rationell für den Militärbedarf 
gearbeiteten Schuhwerks in den Gefängniſſen für denſelben Preis, 


welchen die Militärverwaltung heut zahlt, möglich ſei, den Vor⸗ 
ſchlag, auf eigene Rechnung und Gefahr für die Militärverwaltung 
verſuchsweiſe die Anfertigung der Stiefel in Strafanſtalten zu 
übernehmen, und zwar zu demſelben Preiſe, den die Verwaltung 
jetzt anlegt. Es kommt im Centralvorſtande hauptſächlich darauf 
an, den Handwerker von der läſtigen Privatkonkurrenz der Ger 
fängnißarbeit zu befreien und dahin zu wirken, daß die Gefäng⸗ 
nißarbeit zu Staatszwecken verwendet werden ſoll. Der Kriegs⸗ 
miniſter erklärte ſich nach Möglichkeit hierzu bereit, vorausgeſetzt, 
daß dadurch die Kriegstüchtigkeit der Armee nicht beeinträchtigt 
würde. Er komme den Forderungen der Handwerker, ſoweit es 
angehe, gerne nach, um fo mehr als er nicht nur Kriegs- fondern 
auch Staats miniſter und als folder ein Freund des Handwerks 
ſei. Demgemäß ſagte er eingehende Erwägung der Vorſchläge zu. 

— Das Befinden des erkrankten Chefs der Admiralität von 
Caprivi hat ſich dermaßen gebeſſert, daß derſelbe im Stande iſt 

ſich ohne Stütze im Zimmer zu bewegen und auch ſchon einige 
Ausfahrten unternehmen konnte. Man hofft, daß Herr v. Caprivi 
die Geſchäfte ſeines Reſſorts mit Anfang nächſten Jahres wieder 
aufnehmen kann. 

— Der frühere Reichstagsabgeordnete Gerwig, großherz. 
badiſcher Baudirektor, iſt geſtorben. Gerwig gehörte der national- 
liberalen Partei an. Er iſt der Erbauer der Schwarzwaldbahn 
und unter feiner Leitung erfolgte die Projektirung der Gotthard- 

Der Verſtorbene zeichnete ſich durch große Gewiſſenhaftig⸗ 
keit aus, die ihn wohl hier und da verleitete, allzuſehr in die 
Details einzugehen, worunter leicht der allgemeine Ueberblick 
leiden konnte. Als Abgeordneter erfreute er ſich vieler Sym⸗ 
pathieen und ſein Urtheil in Eiſenbahnangelegenheiten fand 
Beachtung. 

— Zur dritten Leſung der Novelle zum Reichsbeamtengeſetz 
hatte Abg. Pfafferott folgende Uebergangsbeſtimmungen beantragt: 
„Ein Beamter, welcher beim Inkrafttreten dieſes Geſetzes ſeit 
1. April 1883 bereits in den Ruheſtand verſetzt iſt, erhält Pen⸗ 
fion nach Maßnahme des § 41. Für Wittwen und Waiſen der 
ſeit 1. April 1883 und vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes in 
den Ruheſtand verſetzten Beamten werden die denſelben nach dem 
Geſetze vom 20. April 1881 gebührenden Wittwen- und Waiſen⸗ 
gelder berechnet unter Annahme, als ob der Beamte erſt nach 
dem Inkrafttreten des Geſetzes in den Ruheſtand verſetzt wäre.“ 

— Das Oberlandesgericht zu Naumburg wird am 18. 
d. M. als Berufungsinſtanz in dem Diätenprozeß des preußiſchen 
Fiskus gegen den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Haſenclever 
entſchieden. 

— Als Kourioſum ſei die neueſte Ente des „Berl. Tagebſatts“ 
erwähnt. Danach ſoll der Kaiſer beabſichtigen, dem bulgariſchen 
Fürſten den Orden pour le mérite zu verleihen. In dem gegen⸗ 
wärtigen Momente der Entwickelung der orientaliſchen Frage! 

Nürnberg, 7. Dezember. Das heutige fünfzigjährige Jubi⸗ 
läum der Betriebseröffnung der Nürnberg » Fürther Ludwigs⸗ 
bahn wird unter Betheiligung der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden von Nürnberg und Fürth und zahlreicher Delegirten 
auswärtiger Eiſenbahnen begangen. Vor dem hieſigen Ludwigs— 
bahnhofe findet die Grundſteinlegung zu einem monumentalen 

Kunſtbrunnen und in Fürth zu einem neuen Bahnhofsgebäude 
ſtatt. Die Gebäude in der Nähe der Ludwigsbahn ſind feſtlich 
geſchmückt. 


Ausland. 

Wien, 7. Dezember. Heute Nacht iſt bei der Juwelenfirma 
Granichſtätten ein Einbruch verübt worden, wobei Juwelen im 
Werthe von 400,000 Fl. geraubt wurden. Von den Thätern 


Der Erbprinz von Hohenzollern, welcher auf ſeiner 
Orientreiſe in Peſt plötzlich erkrankte, iſt inzwiſchen völlig wieder⸗ 
Derſelbe iſt in 
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ſich durch Unvorſichtigkeit zugezogen hatte, geſtorben. 
Paris, 7. Dezember. 


Botſchaft wieder übernommen. 


Moskau, 6. Dezember. Im Deutſchen Theater „Paradies“ 


gänzlich ausgebrannt. Bühne und Foyer find erhalten, auch ein 
Theil der Dekorationen und Koſtüme iſt gerettet, hat jedoch 
durch das Feuer und die Rettungsarbeiten Schaden gelitten. 

London, 6 Dezember. Der Dojerver glaubt annehmen zu 
dürfen, daß ſelbſt wenn die noch ausſtehenden Wahlen zu Ungunſten 
der Konſervativen ausfallen ſollten, das Miniſterium dennoch vor 
Zuſammentritt des Parlaments ſeine Entlaſſung nicht einreichen, 
ſondern dem Parlamente wichtige legislative Reformen unter⸗ 
breiten werde. 

London, 7. Dezember. Ein Telegramm aus Mandalay 
vom 4. d. M. meldet, General Prendergaſt habe eine Prokla⸗ 
mation des Inhalts erlaſſen, daß er bis auf weitere Entſcheidung 
der Kaiſerin von Indien die Zivil- und Militärverwaltung von 
Birma übernehme und die Miniſter, Gouverneure und übrigen 
birmaniſchen Beamten, welche England dienen wollten, auffordere, 
ihm dabei Beiſtand zu leiſten. Dieſe Proklamation des Generals 
Prendergaſt habe einen günſtigen Eindruck gemacht, die Ein- 
geborenen hätten ihre friedlichen Beſchäftigungen wieder aufs 
genommen und der Verkehr beginne ſich wieder zu beleben. — 
Nach Nachrichten aus Rangun iſt König Thibo daſelbſt ein⸗ 
getroffen. 

Konſtantinopel, 7. Dezember. Der Erbprinz von Hohenzollern 
iſt hier eingetroffen. 

Kairo, 7. Dezember. Der Khedive hat über die Uebernahme 
der Zivilverwaltung in Maſſauah ſeitens der Italiener ſofort an 
den Sultan berichtet. 

Waſhington, 6. Dezember. Ein vom Sekretär des Schatz⸗ 
amts erſtatteter Bericht konſtatirt, daß die Netto-Staatseinnahmen 
im abgelaufenen Rechnungsjahre 323 Mill. Dollars, mithin 24 
Millionen weniger als im Vorjahre betrugen, während die Staats- 
ausgaben ſich auf 260 Mill. beliefen, mithin die Ausgaben des 
Vorjahrs um 16 Mill. überſtiegen. Die bis Ende dieſes Jahres 
für die Verminderung der Staatsſchuld disponiblen Ueberſchüſſe 
betragen 40 Mill. weniger als im Jahre 1884. 


+ Von der Balkanhalbinfel. 

Die Aufregung in Philippopel wächſt von Stunde zu Stunde 
und die Manifeſtationen der Bevölkerung von ganz Oſtrumelien 
ſchwellen zu einem mächtigen, einſtimmigen Proteſt gegen das 
Vorgehen der Pforte, die entgegen den Bitten des Fürſten Alexan⸗ 
der nicht einmal den Abſchluß der ſerbiſch⸗bulgariſchen Waffen⸗ 
ſtillſtandesberhandlungen abgewartet hatte, um die „Pazifikation“ 
des abtrünnigen Landes in Angriff zu nehmen. Daß ihr dieſe 
ohne ein neuerliches Blutvergießen nicht gelingen wird, ſteht ſchon 
jetzt ſo ziemlich außer allem Zweifel. 


Provinzial- Nachrichten. 

Von der polniſchen Grenze, 4. Dezember. (Einen nieder⸗ 
trächtigen Racheakt) verübte neulich ein polniſcher Kaufmann gegen 
einen Rivalen. Letzterer hatte ſich vor einigen Tagen gegen 100 
Packe Thee aus Preußen nach Polen herüber ſchmuggeln laſſen, welche 
größtentheils in einer Scheune bei Suwalki verſteckt lagen. Da der 
Mann die Waare den Ruſſen nicht verrathen wollte, fo ſchacherte er 
ſich einen Menſchen, der die Scheune in der Nacht zu Dienſtag an⸗ 
ſtecken mußte. 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 4. Dezember. (Bei einer Treib⸗ 
jagd), die am 5. d. Mts. auf dem Rittergut Melno ſtattfand, 
brachten 20 Schützen in vier Keſſeln und einem Standtreiben 223 
Haſen zur Strecke. Beſonders hervorzuheben iſt es, daß der zweite 
Keſſeltrieb allein 82 Hafen zur Strecke lieferte, ein Reſultat, wie es 
in Weſtpreußen wohl unerreicht daſteht. Der Jagdkönig ſtreckte 35 
Haſen. Der Einſender dieſer Mittheilung fügt derſelben hinzu: 
„Waidmanns Dank dem Jagdherrn, der durch ſorgſame Pflege ſeines 
Wildes ſolch' Reſultat ermöglichte.“ ' (G.) 

Marienburg, 5. Dezember. (Die Erhöhung beſtehender und 
die Einführung neuer indirekter Kommunalſteuern) wurde in der 
geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten beſchloſſen, da der ſtädtiſche 
Etat immer größere Mittel verlangt und die direkten Steuern ſchon 
eine für Viele kaum erſchwingliche Höhe erreicht haben, indem fie 
300 pCt. der Klaſſen- und Einkommenſteuer, ſowie 250 pet. der 
Gebäudeſteuer betragen. Es wurde deshalb mit Majorität beſchloſſen, 
die Markiſtandsgelder an den Wochenmärkten zu erhöhen; ferner ſoll 
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Kleine Mittheilungen. 


(Vom alten Wrangel) erzählt der „Bär“ folgende 
Geſchichte: Im November 1848 ſprengte Wrangel, damals 
Oberbefehlshaber in den Marken, von Berlin aus nach einem be- 
nachbarten Dorfe, um die in dieſem und den nächſtliegenden Ort- 
ſchaften zur Wiedereinrückung in die Stadt in Cantonnements 
befindlichen Truppen zu inſpiciren. Von den im Schulzengehöft 
logirenden Offizieren in Kenntniß geſetzt, daß das Schulzenpaar 
von den Mannſchaften irgend eine Entſchädigung für Wohnung, 
Aufwartung und Koſt anzunehmen auf's allerentſchiedenſte abge- 
lehnt habe, ſtürmt der Marſchall in die gute Stube der Haus⸗ 
frau und raubt derſelben 17 Küſſe, ausdrücklich erklärend: „Für 
jeden Mann einen.“ Hierauf verläßt er das Zimmer mit der 
Erklärung, daß „er, falls einmal ein Geſuch bei ihm anzubringen 
wäre, Audienz und Gewährung ertheilen werde. Er wohne im 
Königlichen Schloſſe in Berlin.“ Im Auftrage ihres Mannes 
überreichte die Frau kurz darauf ein ſolches Geſuch. Es wurde 
gewährt, hierbei würdigte ſie der General nur noch einer Anzahl 
von 10 Küſſen. 

(Ein Fenfter-Zertrümmerungs: Klub) In 
Wien waren in den letzten Monaten auffallend viele Fälle vor- 
gekommen, daß Spiegelſcheiben von Kaufmannsläden zertrümmert 
wurden. Geſtern entdeckte nun die Polizei einen förmlich or- 
ganiſirten „Fenſter-Zertrümmerungs-Klub“, deſſen Mitglieder, 
zumeiſt ganz junge Menſchen aus guten Familien (21), bereits 
über tauſend Fenſterſcheiben eingeworfen haben. Die Kampfluſt 
der jungen Leute kann es bei fortſchreitender Entwickelung noch 
weit bringen. 

(Ein Urtheil Rubinſteins.) In Baltimore ſtarb 


feiner letzten Amerika⸗Tournee gefagt, „daß fie die ſchönſte, herr⸗ 
lichſte, umfangreichſte Stimme des Jahrhunderts beſitze.“ Rubin⸗ 
ſtein hatte ſie in der Kirche ſingen gehört und Strakoſch auf ſie 
aufmerkſam gemacht, welch Letzterer ihr ſofort telegraphiſch 
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250,000 Fres. für eine ſechswöchige Gaſtſpieltour bot; allein 
das Mädchen, das ſeit ſeinem zwanzigſten Jahre als Nonne im 
Kloſter lebte, ließ ſich trotz des Zuredens Rubinſteins nicht dazu 
bewegen, dieſe Zufluchtsſtätte zu verlaſſen und verzichtete auf 
weltliche Lorbeern und Reichthümer. 

(Die Ohren der Katzen.) In einer in der „Chronik 
von Friedland“ enthaltenen Ordre vom 25. Juli 1744 empfiehlt 
der Grundherr von Friedland i. Schl., den Katzen die Ohren 
abzuſchneiden, damit dieſelben dem „Flügelvieh“ und Wild keinen 
Schaden zufügen. Mit Bezug auf dieſe Verordnung ſchreibt nun 
ein „alter Beobachter der Thiere“: „Noch heute iſt der Gebrauch, 
Katzen die Ohren abzuſchneiden, um ſie ans Haus zu gewöhnen, 
an vielen Orten Sitte. Ich habe dieſe Methode erſt belächelt, 
mich aber nachgerade überzeugt, ja durch Verſuch feſtgeſtellt, daß 
eine Katze mit abgeſchnittenen Ohren wirklich das Haus nur un⸗ 
gern verläßt. Die Katze iſt bekanntlich eine geſchworene Feindin 
des Waſſers. Schneidet man ihr nun die Ohren ab, ſo fällt 
ihr der Thau oder Regen hinein, da fie nicht im Stande ift, die 
Ohrenmuſchel zu ſchützen. Dies aber iſt ihr dermaßen unangenehm, 
daß ſie ſehr bald ihren Jagdvergnügen nur noch im Hauſe 
nachgeht.“ 

(Ein bebrillter Eſel.) Aus Hagen wird der 
„K. Volksztg.“ geſchrieben: Ein Lumpenſammler in dem be: 
nachbarten Wehringhauſen beſitzt einen Eſel, der bereits diverſe 
Jahre ſeine Pflicht als Vorſpann mit Ernſt und Würde erfüllt. 
In letzter Zeit ſchien Grauchen nicht recht ſicher in feinen Be⸗ 
wegungen zu ſein, und nach eingehender Unterſuchung ſtellte es 
ſich heraus, daß das Thier kurzſichtig geworden. Kurz entſchloſſen 
wurde dem Eſelchen eine Brille angeſchafft, die es nun mit eben 
ſo viel Stolz als Verſtändniß auf der Naſe trägt; die Kurz⸗ 
ſichtigkeit iſt nun gehoben. (Dieſer bebrillte Eſel iſt keine Ente, 
was hiermit ausdrücklich betont ſei.) 

(Ein Milderungsgrund.) Aus Paris ſchreibt man: 
Polizeiagenten verhafteten vor einigen Tagen die Bettlerin Louiſe 
Martin, die an den Stufen der Notre⸗Dame⸗Kirche hockte und 


hat man bisher keine Spur entdeckt. — Der frühere belgiſche 
Generalkonſul Renkin iſt infolge ſchwerer Brandwunden, die er 


Graf Münſter iſt von einer kurzen 
Urlaubsreiſe nach London zurückgekehrt und hat die Geſchäfte der 


brach heute vor dem Beginn der Vorſtellung eine Feuersbrunſt 
aus, welche das Theater theilweiſe zerſtörte, der Zuſchauerſaal iſt 
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die Hundeſteuer von 3 auf 9 Mk. erhöht werden. Ein e 10 
von 65 Pf. pro Hektoliter ſoll neu eingeführt werden, den 16 
Steuer auf Luſtbarkeiten und Schauſtellungen und es ii 5 
gende Sätze aufgeſtellt worden. Für Tanzfeſtlichkeiten de 3 4 
Theatervorſtellungen 3 Mk., Entreebälle 5 Mk., Bereinsbün, zäh 
Mastenbälle 10 Mt. Cirtus 10-50 Met., Rarouffeld Mn nn, 
buden 5 Mk. pro Tag. Die Erhöhung der Vice ui 3 
wurde gleichfalls beſchloſſen, jedoch die Erhebung einer Mi 
und von Bürgerrechtsgeld abgelehnt. 4 1 
Neuteich, 6. Dezember. (Nach der Volkszählung ve Pe 
zember) beträgt die Wohnbevölkerung unſerer Stadt 2326 Mi J 
1137 männliche und 1189 weibliche, die ortsanweſende d ahn 
2336 Perſonen. Die Zahl der bewohnten Häuſer beläuft 0 
193 mit 518 Haushaltungen. aM 
Elbing, 6. Dezember. (Verſchledenes.) Schon 1 j 
einen Eiſenbahnzug ein Attentat verübt worden. Geſter 30 
wurde auf den von Marienburg kommenden Perſonenzug 
Steinen geworfen, das Fenſter eines Koupees wurde zertt 
ein Reiſender leicht verletzt. Der Zug wurde ſofort zum 
bracht, und es gelang, die Thäter, drei Jungen im Alter I 
15 Jahren, einzufangen. — Das Waſſer in der Fiſchau 1 
die Abflüſſe der Zuckerfabril Altfelde vollſtändig vergiftet, a 
Fiſche maſſenweiſe abſterben und beſonders die Brut ver 
Die Fiſchereiintereſſenten beabſichtigen deshalb bei der Rebe ö 
ſchwerde zu führen. — Zu den beiden hier beſtehenden Fech 
dem Reichsfechtverein und dem Weſtpreußiſchen Fechtvereln, 9 
ein dritter getreten, welcher einen ähnlichen Zweck antut, uſen 
ſelbe benennt ſich: „Sammelverein für katholiſche Waiſenh de 
Chriſtburg, 4. Dezember. (Im kommenden Jahre 
hieſige landwirthſchaftliche Verein) fein 25 jähriges Beſtehen; 
zur Feier deſſelben ein großes Feſt veranſtaltet werden. 
Aus Oſtpreußßen, 5. Dezember. (Geldtransport. 
ſuch.) Mit einem der letzten Kourierzüge wurden 2 12 
Rubel auf dem Wege von Berlin nach Petersburg über * pef 
Grenze geſchafft. Das Geld wurde in beſonderen Waggon Poll 
und war von 9 Mann Militär bewacht. — In einem m N 
Pillkallen verſuchte vor einigen Tagen eine Beſitzerfrau, ihre rade h 
mit einem Raſirmeſſer den Hals abzuſchneiden, während e r 
dem Hofe arbeitete. Zwei Wochen vorher war dem Beſitzer ein hel den 
abgebrannt und die Frau ſteht im Verdacht, dieſelbe angezündet! f ni 
Sie wollte wahrſcheinlich ihren Mann, der bedeutend 
ſie, aus dem Wege räumen, um einen jüngeren zu belruttg e pe 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 4. Dezember. (Kreisthierarziſt 
An Stelle des verſtorbenen Kreisthlerarztes iſt der Roßard ih, 
feldt aus der Provinz Brandenburg vom 1. d. Mts. uff | 
Verwaltung der thierärztlichen Funktionen einftwellen Por pe 60 
betraut worden. Derſelbe hat ſeinen Dienſt bereits in 
angetreten. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 6. Dezember. (Auf dem len 
Kreistage) wurde zur Errichtung von Naturalverpflegungsſta 0 
arme Reiſende im Kreiſe Stuhm 1000 Mk. für das 7 
1885/86 mit der Beſtimmung bewilligt, daß vorerſt in den 
Stuhm und Chriſtburg je eine derartige Station ius 
rufen iſt. „pe 
Memel, 5. Dezember, (Orkan.) Heute ſteigerte fi je M 
Südweſtwind zum Orkan. Am Hafeneingange begegnen 
rollenden Wellenberge dem ſtark ausgehenden Strom, we 
Wuth noch vergrößert wird. Mit Tagesanbruch wurde vom 
thurm ein Dampfer in Sicht gemeldet. Sofort wurden ae 
Kommandeur Krüger die nöthigen Signale mit der Bi 15 0 
geben, um das Schiff in den Hafen zu leiten. Es gelang 1 
um 9 Uhr ankerte der Stettiner Dampfer „Askania“ ban ) 
hafen. Der Kapitän deſſelben ſagte, daß er eine furchtba afellde 
verlebt habe. Er hätte auch durchaus nicht riskirt, in darf 6 
laufen, wenn Mangel an Kohlen ihn nicht dazu gezwung 


von 


= 
az 


mn nn — nn nn — mn + 


* 


meldet, welches auf den Hafen zuſteuerte. Es war € 
Dreimaſt⸗Schooner, der nur ſehr kleine Segel führte. 

tam ſehr nahe an das Fahrwaſſer und es wurden die A 
nale gegeben, allein die geführten Segel waren zu klein, N 
folgte nicht, fondern trieb immer näher dem Strande bergie 
mann, ſelbſt der Looſen⸗Kommandeur glaubte, das Schiff wa 


nel 
foren und derſelbe gab die nöthigen Anordnungen, um 0 kun 
möglich den Bedrängten Hilfe leiften zu können. Dem gi Mn w, 
lang es aber, das Schiff zu wenden, und nordwärts * N S. 
woſſer abzubiegen. Augenblicklich, Abends 4 Uhr, if * 


aus Sicht. 00 

Ans der Provinz, 5. Dezember. (Ruſſiſc⸗preußiſche d, 
verkehr.) In der Zeit vom 27. November bis inkl. 3. gel 
aus Rußland über Eydikuhnen eingegangen: 140 000 kg f 


einen Zettel mit den Worten umgehängt hatte: 
Heimath noch Eſſen und bin hundert Jahre alt.“ iſtar 
zählte die Frau erſt 65 Jahre und der Polizeikommien; N) 
Breton fagte ihr: „Sie haben einen Betrug begange nid | 
da es zum erften Male in meiner Praxis geſchieht, dab b 
Frau älter macht, und zwar faſt um die Hälfte, jo wi 
diesmal die Strafe nachſehen.“ 1 po 
(Unterthänig.) Herzog: „Es fällt mir 1 0 
einer ſo großen Stadt ſo wenig Denkmäler ſind. Wurd 1 
hier keine großen Männer geboren?“ — Bürgermeiſter! 
jetzt noch nicht, aber wenn Ew. Hoheit wünſchen 5 nie, 


(Der kluge Sertaner.) Lehrer: ußte bell 
Unthier, welches Theſeus im Labyrinth bekämpfen m u 
Schüler: Das — das Labyrinthsvieh! K fh eo) 

(Herr v. Moſer) hat, wie die „Daily News“ erf Ge dul, 
Recht zur Aufführung ſeines Stückes „Der Bureaukrat“ in Sn, 
und Amerika für 40 000 M. verkauft. Nhe ui) 

(Für den Dichter der „Wacht am fen * 
Angeſehene Männer von Tuttlingen und Thalheim 1 ber, Aden. 
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für Max Schnecken, lingen. eig 
Dichter der „Wacht am Rhein.“ Das Denkmal ſoll in 2 an au 
ſchwäbiſchen Donauſtadt, errichtet werden, währendBleihH| che) 


Dichters Geburtshauſes eine Gedenktafel angebracht werden 8 ple 16 

Komitee wendet ſich an alle Deutſchen und insbeſondere an 

lebenden Krieger von 1870 — 71. atro 0 
(Erinnerung an Goethe.) Nahe dem „earn 1 

cello“ in der Via Monte Savello in Rom exiſtirte bis vor 


Y N 
kleine Trattoria (Reſtauration), welche im vorigen Jabrhu el UN 
beſucht wurde. Hier hielt ſich Wolfgang Goethe mehrere die He ha 
hier pflegte er zu ſpeiſen und gleichzeitig die ſchöne Fauſtina, war e 
einer feiner ſchönſten Eleglen, zu bewundern. Fauſtina, E7 I 


Wirthin Töchterlein und befaß den echten Römerinnen- Typus h 


ließ König Ludwig in Baiern, ein l eidenſchaftlicher ai 


im Innern der Oſteria auf Marmor die Inſchrift 8 
„Goethe pflegte ſich während feines Aufenthalts in 
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Kleie, 369 900 kg Oelkuchen, 2 248 000 kg Flachs, 
m Hanf, 100 100 kg Lumpen, 22 910 kg Felle, 10 300 
I gut, 30 000 kg Borſteu, 8800 kg Eier, 30 000 kg 
500 . 10 000 kg Düngemittel. Zn Summa 3 399 440 kg. 
A Melden Zeit find nach Rußland über Eydtkuhnen befördert : 
T 7 8 Sammelgut, 240 300 kg Heringe, 5180 kg Wollen- 
4 15 0 kg leere Fäſſer, 10 000 kg Glauberſalz, 15 310 kg 
u I, 20 clas, 15 310 kg Hopfen, 6000 kg Alaun, 63 000 kg 
ne kg Eiſenwaaren 55 500 kg Maſchinentheile, 5000 
Baue. 6200 kg Säure, 5100 kg Farbe, 14250 kg 
1 840 kg Ausſtellungsgut, 61 280 kg Steinkohlen. In 
N 795 720 kg. 
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Lelnſaat, 10 000 kg Hanfſaat, 20 000 kg Raps, 
0 kg 
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CLoſtales. 
werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
men“ auch auf Verlangen honorirt. 
Sun 8 Thorn, den 8. Dezember 1885. 
on In; d m Herrn Oberpräſidente!n) find beſtätigt 
1 binuerguebeſtter Guſtav Weinſchenck⸗Roſenberg als Amts⸗ 
0 Me es Amtsbezirks Roſenberg; Gutsbeſitzer Pohl-Leszez als 
biet! deve deſſelben; Schmiedemeiſter Voß⸗Podgorz als Stellvertreter 
eruf Ra alteherg des Amlsbezirks Podgorz; Hofbeſitzer Friedrich 
but Thorn als Stellvertreter des Amtsbezirks Gurske. 
dag ahlen zum Kreistage.) Heute fanden die Er— 
daß eswahlen der Kreistagsabgeordneten in dem Wahlverbande der 
aden enden im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes ſtatt. 
ſelcaſl Sie gewählt: I. Bezirk. Für Krauſe⸗Schlüſſelmühle: Beſitzer 
sn len, II. Bezirk. Gemeinde-Borfteher Voß (wiedergewählt.) 
ale. Für Beſitzer A. Liedite⸗Zlotterie: Beſitzer F. Liedtke ⸗ 
Mog: z VI. Bezirk: Für Rittergutsbeſitzer von Donimirski⸗ 
gl" Seiser Kappis-Neu-Stompe, | 
e vl rn elhnachtsſendungen.) Das Reichs⸗Poſtamt 
pell cls in dieſem Jahre an das Publikum das Erſuchen, mit den 
dolle in ſendungen bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich 
n Much die letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, 
grun dhaſt e Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die Packete ſind 
E wüten verpacken. Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, 
u deu en zc. find nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
Mt; vollſtändig und haltbar hergeſtellt fein. Kann die Auf⸗ 
t t in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, fo 
nen die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, welches 
N mn läge nach feſt aufgeklebt werden muß. Der Name des 
„alben “ ortes muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
fl Üopreffe Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche Angaben der 
ihr ie enthalten, zutreffendenfalls alſo den Frankovermerk, den 
Rt de rag nebſt Namen und Wohnung des Abſenders, den 
a Üadren Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Verluſtes der 
0 % wel das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausge⸗ 
Mi rden kann. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es 
gi N Packete frankirt aufgeliefert werden. 
gt Miete 55 Hauseigenthüm er), in deſſen Haus ſich 


ich bei, wenn die 

ber op ter dem Vorgeben, unbeſcholtene Perſonen zu ſein, als 
e der Aftermiether eingeſchmuggelt haben und daſelbſt ihr un⸗ 
f erde betreiben, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts 
ler 3 d. J., nach erlangter Kenntniß von der in der ver⸗ 
un ge betriebenen Unzucht verpflichtet, dagegen durch 
a er Wohnung und durch Klage auf Exmiſſion einzuſchreiten 
erbalteewäßige und wirkſame Schritte behufs Aufhebung des 
aſſtoeg niſſes zu thun. Unterläßt er dies, ſo kann er ſich durch 

Verhalten der Kuppelei ſchuldig machen. 
e Hella krophul ſe Kinder) der ärmeren Volksklaſſen, 
ſel der 1 beſuchen wollen, genießen Fahrpreis⸗Ermäßigung 
184 Be Die Gewährung dieſes Vortheils iſt jedoch von 
A de Lerhälmiſe der Ortsbehörde darüber abhängig, daß die Ver⸗ 
qu e ſtrophulöſen Kindes bezw. der Eltern deſſelben 
den getan. eilanſtalt ohne Ermäßigung des Eiſenbahn⸗Fahrgeldes 

4 

1 944 
a Mia 


Sternſchnuppen) fielen nach den genauen 
en des Obſervatoriums zu Üpſala in der Nacht des 


land wirthſchaftliche Verein 
in) hat den Beitritt zu der Wollzoll⸗Petition für 
8 abgelehnt. Mehrere Mitglieder dieſes Vereins wollen, 
10 1 e anderen Landwirthe aufmerkſam zu machen nicht unter⸗ 
Schwein in nächſten Frühjahre einen Verſuch mit der Impfung 
J Berei le gegen den Rothlauf machen. — Der landwirthſchaft⸗ 
[U Je ru hriſtburg hat ſich der Petüion um Einführung der 
4 — (8 "8 angeſchloſſen. 

TE daran unde im & o u pee.) Die Eiſenbahnbehörde er⸗ 
N daß die Mitnahme kleiner Hunde in die Perſonenwagen 

ö — —— ge 


4, 17 
tiſſen ale zu erquicken.“ Jetzt wird dieſe berühmte Trattoria 
0 [3 
Yu! ſinnig.) In einem Dorfe riß dem durchfah ren⸗ 
einen mann ein Strick am Wagen. Der Ortsſchulze holte 
8 herbei. „Was bin ich ſchuldig?“ fragte der 
Düter des Geſetzes. „Bitte ſprechen Sie nicht von 
UM, verſetzte der Schulze: „Ew. Gnaden haben um 
on mehr als einen Strick verdient.“ 
Vorfall er.) Der „Odeſſ. Liſtok“ erzählt folgenden er⸗ 
Er aus dem Leben eines ſibiriſchen Schilda: Die 
den To ® 
* belieh 


d zu verlieren. Die dortigen Kaufleute, bei denen er 
du d 
J 


I Selen, wünſchten fein Portrait zu ſtiften und wandten 
or der Zweck an die Moskauer Zeichenſchule, ſpeziell an den 
üben. hiſtoriſchen Malerei M. Scolti, mit folgendem klaſſiſchen 
lie dankbare Kaufmannſchaft der Stadt G. wünſcht 

% zu chr des allgemein beliebten, gegenwärtig verſtorbenen Stadt⸗ 
dh ein Port und erſucht darum ergebenſt die Moskauer Zeichen⸗ 
„ en. Bet von ihm in Farben und in Lebensgröße anzu 
6 ichen de ei folgen 200 Rol. S. baar und die allerzuverläſſigſten 
* Dieſer Brief enthielt weder eine Photographie 
u — Zeichnung des Verſtorbenen, ſondern nur ein 
he Monat elchem verzeichnet ſtand: Sein Alter war 52 Jahre 
| en e, feine Körperlänge 2 Arſchin 9%, Werſchock, Haar und 
lch, röthlichblond, Augen grau, Naſe, Mund und Kinn ge⸗ 
den, v ht glatt, beſondere Kennzeichen: ſchnarrt etwas beim 
feinen Fuer Scotti übertrug die originelle Beſtellung einem 


A rag, und feine Späße bekannten Zögling der Zeichen⸗ 
0 te 


1 nen 


1 \ in 
2 chen 
N ja) 6 ’ 


und welcher in ein paar Tagen das Portrait fertig ge. 
wieder die Adreſſe ſandte. Einige Zeit ſpäter traf aus 
lle deg zer ein Brief au Profeſſor Scotti ein, in welchem die 
. Stadt 9. "ötbenen und die geſammte Kaufmannſchaft 5 ehr⸗ 
Denim z. dem Künſtler herzlich dankten, da fie das Portrait 
85 ähnlich fanden ! a um i 
— 


sr 


Ouvernement T. hatte das Unglück, ihr Stadthaupt 


nur dann geſtattet iſt, wenn die Thiere auf dem Schooße getragen 
und Reiſende nicht durch dieſelben beläſtigt werden. Erheben Letztere 
Widerſpruch — das Fahrperſonal hat feſtzuſtellen, ob dies geſchehen 
iſt — ſo hat die Mitnahme der Hunde zu unterbleiben. 

— (Liedertafel.) Dienſtag den 8. d. Mts.: Keine 
Uebung. 

— (Liederkranz.) Am Sonnabend, den 12. Dezember er. 


Abends findet im Saale des Schützenhauſes Stiftungsfeſt und Fahnen⸗ 


weihe ſtatt. 
— (Stadttheater) „Der neue Stiftsarzt“, 
Luſtſpiel in 4 Akten von M. und L. Günther. — Der Kritiker von 


Fach bringt jedem neuen Luſtſpiel, welches in unſerer Theater⸗Literatur 


auftaucht, eine gewiſſe Voreingenommenheit entgegen. Das hat auch 
feinen guten Grund. Die Gegenwart iſt an talentirten Luſtſpiel⸗ 
dichtern arm, an Poſſenfabrikanten aber reich; was dem Publikum 
als „Luſtſpiel“ vorgeſetzt wird, iſt oft weiter nichts als eine poſſen⸗ 
hafte Dichtung, bei welcher der Verfaſſer feine tolle Laune etwas ge⸗ 
zügelt hat. Trifft man wirklich einmal eine Novität an, welche ſich 
glücklich vom poſſenhaften Genree ferne gehalten hat, ſo entſpricht die⸗ 
ſelbe in der Regel nicht den Anforderungen, welche in Bezug auf den 
Aufbau des Stückes oder Einheit und Wahrſcheinlichkeit der Handlung 
an ein gutes Luſtſpiel geſtellt werden. Auch „Der neue Stiftsarzt“ 
von M. und L. Günther weiſt dieſe Fehler auf, dazu kommt noch, 
daß der eigentliche Inhalt der Handlung für einen ganzen Theater⸗ 
abend etwas knapp bemeſſen iſt. Aber das Publikum urtheilt nicht 
ſo ſcharf, wie der Berufskritiker, es überſieht über die Vorzüge die 
Schattenſeiten des Stückes. Und daß das Günther'ſche Luſtſpiel 
Vorzüge beſitzt, iſt nicht abzuſtreiten: Das Sujet iſt ein geſchickt er⸗ 
fundenes, die Figuren des Stückes ſind originell und der Dialog 
witzig und fließend. Bei einer guten Rollenbeſetzung iſt ſomit dem 
„Neue Stiftsarzt“ ſtets ein äußerer Erfolg geſichert. Das wäre, 
was wir über das Stück ſelbſt zu ſagen hätten. — Was nun die 
Darſtellung anbetrifft, ſo freuen wir uns, konſtatiren zu können, daß 
die Hauptrollen durchweg ſehr gut geſpielt wurden. In erſter Linie 
mögen die Damen Frl. Paul (Erna) und Frl. Hagen (Meta) ge⸗ 
nannt ſein. Beide Damen ſchienen ſich in der Entfaltung ihrer 
liebenswürdigen Laune gegenſeitig den Rang ſtreitig machen zu wollen. 
Ihr natürliches, pointirtes Spiel verſetzte die Beſucher in die heiterſte 
Stimmung. Als Partner von Frl. Hagen hatte Herr Grahl (Cuno 
Härting) keinen leichten Stand. Er zeigte ſich aber ſeiner Aufgabe 
gewachſen. Sein Spiel machte einen günſtigen Eindruck, nur möchten 
wir Herrn Grahl warnen, einzelne Stellen nicht zu flüchtig zu nehmen. 
Eine von ſorgfältigem Studium zeugende Lelſtung war die der Frau 
Schelper (Bertha von Sengbaum.) Vollendetes Spiel und ſcharfe 
Charakterzeichnung zeichnen dieſe Dame aus. Frl. Aurely, für unſer 
Theater⸗Publikum eine alte und gern geſehene Bekannte, gab die 
Aebtiſſin; ihr ruhiges, würdevolles Benehmen ließ uns erkennen, 
daß ſich ihr Spiel ſeit der letzten Winter⸗Saiſon weſentlich vervoll⸗ 
kommnet hat. Von draſtiſcher Wirkung war Herr Fellenberg als 
Geh. Medizinalrath von Aberdinger. Dieſer grobe, polternde aber 
gutherzige Kollege des jüngeren Stiftsarztes konnte kaum beſſer gegeben 
werden. Dagegen ließ die Darſtellung des Herrn Millanich (v. Reh⸗ 
feld) zu wünſchen übrig. Frau Schöneck war als Clotilde v. Schneck 
eine köſtliche Figur, das Prototyp einer alten ſchrullenhaften Jungfer. 
Frl. Borkowski (Ulrike) ſpielte ganz allerliebſt; die genannte Dame 
wird es uns aber nicht übel deuten, wenn wir ihre Toilette für ein 
Dienſtmädchen etwas zu „chic“ fanden. — Das Haus war gut 
beſetzt. — Donnerſtag: (Zum zweiten Male) „Der neue Stiftsarzt.“ 

— (Von der Weichſel.) Bei Warſchau hat das Waſſer 
zu fallen begonnen. — Infolge des eingetretenen Froſtwetters treibt 
auf der Weichſel wieder Grundeis. 

— (Schwurge richt.) In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts wurde verhandelt 1. gegen den Arbeiter Franz Przekowicz 
aus Gai wegen Nothzucht. Die Oeffentlichkeit war bei dieſer Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Der Angeklagte wurde zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer 
verurtheilt. 2. gegen den Schuhmacher Anton Richert aus Thorn, 
Kutſcher Stark aus Thorn und Arbeiter Arthur Leske aus Inowrazlaw 
wegen Raubanfalles. Die Angeklagten überfielen in der Nacht zum 28. 
Mai cr. in der Nähe des ſogen. „Pilzes“ den Kellner Czatkowski von hier. 
Ueber die Affalre haben wir ſ. Zt. eingehend berichtet. Richert wurde zu 5 
Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Dauer, Stark und 
Leske zu je 6 Jahren Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf die 
gleiche Dauer verurtheilt. — Die Königliche Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Staatsanwalt Gliemann vertreten; als Vertheidiger 
fungirten im erſten Falle Herr Juſtizrath Scheda, im zweiten Falle 
Herr Rechtsanwalt Warda für Riebert, Herr Rechtsanwalt Gim⸗ 
kiewiez für Stark und Herr Juſtizrath Scheda für Leske. 

— Unglücksfall.) Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
wurden auf dem Bahnhofe dem Arbeiter Falkenberg beim Rangiren 
beide Beine abgefahren. Der Verunglückte wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe überführt. ; 

— (Gefunden wurde geftern im Stadttheater ein goldenes 
Medaillon mit Cigarrenabſchneider. Der Eigenthümer wolle ſich im 
Polizei⸗Kommiſſariat melden. 

— (Taſchendiebe.) Der Polizei gelang es auf dem 
Bahnhofe eine aus vier Perſonen beſtehende Diebesbande abzufaſſen, 
welche auf dem Jahrmarkte zu Kulmſee nach der Angabe zweier hieſiger 
Marktbeſucher verſchiedene Sachen, namentlich Portemonnale's, geſtohlen 
hat. Einer der Diebe warf bei der Verhaftung vier leere Porte⸗ 
monnaies von ſich. Die Angelegenheit iſt der Amtsanwaltſchaft zur 
Verfolgung übergeben, während die Diebe vorläufig auf freien Fuß 
geſetzt wurden. 

— (Diebſtahl.) Am Freitag vergangener Woche ſind 
einem Hausknecht von hier aus einem Stalle mehrere Kleidungsſtücke 
und eine kleinere Summe baares Geld geſtohlen worden. Die polizei⸗ 
lichen Recherchen in der Angelegenheit find eingeleitet. 

— (Polizeibericht.) 7 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Nürnberg, 5. Dezember. (Die erſte deutſche Eiſenbahn.) Heute 
werden es fünfzig Jahre, ſeitdem in Deutſchland die erſte Eiſenbahn 
dem Betriebe übergeben wurde. Dieſelbe wurde vornehmlich auf 
Veranlaſſung Johannes Scharrer's, des Bürgermeiſters von Nürnberg, 
gebaut und verband Nürnberg mit Fürth. Der Koſtenanſchlag für 
die Bahn belief ſich auf 132 000 Gulden, welche Summe durch 
Aktien à 100 Gulden aufgebracht werden ſollte. Im Mai 1833 er⸗ 
ließ das Baukomitee einen Aufruf, in welchem zum Zeichnen auf⸗ 
gefordert wurde, und ſchon im November deſſelben Jahres war das 
Kapital durch 207 Theilnehmer gedeckt. Man wandte ſich nun an 
den Ingenieur Stephenſon in Neweaſtle, den Erbauer der Liverpooler 
Eiſenbahn, der ſich erbot, zwei Lokomotiven für 21000 Gulden zu 
liefern. Außerdem wollte er auch zwei tüchtige Ingenieure ſenden, 
von denen der Eine das jährliche Gehalt von 7200 Gulden, der 
Andere ein ſolches von 2400 Gulden erhalten ſollte. Dieſe Forde⸗ 
rungen erſchienen dem Komitee zu hoch, und es gelang ihm, den In⸗ 
genſeur Denis in München für das Unternehmen zu gewinnen. Denis 


war außerordentlich rührig, und unter ſeiner Leitung wurden ſchon im 
Juli 1835 die erſten Schienen gelegt. Im Dezember 1835, alſo 
nach einem Zeitraum von kaum 9 Monaten, war dann durch Denis 
raſtloſe Thätigkeit der Eiſenbahnbau ſchon fertiggeſtellt. Am 7. Der 
zember 1835 wurde die Bahn eröffnet und die erſte Fahrt mit der 
reich geſchmückten Lokomotive „Adler“ unternommen. Die zum Bau 
veranſchlagten Koſten von 132 000 Gulden waren um 45 000 Gulden 
überſchritten; trotzdem rentirte das Unternehmen aber vorzüglich und 
konnte ſchon im zweiten Jahre ſeines Beſtehens einen Reingewinn 
von 34 000 Gulden aufweiſen. Bald erkannten dann ſelbſt die 
Gegner der Bahnen die immenſen Vortheile derſelben an und wäh— 
rend des kurzen Zeitraumes von fünfzig Jahren wurde darauf in 
Deutſchland ſo Bedeutendes im Bahnbau geleiſtet, daß wir uns jetzt 
reich verzweigter Bahnnetze erfreuen können! 

Algier, 5. Dezember. (Eidbeben.) In Buſſaadu wurden 
durch fünf Erdſtöße die Kirche, das Presbyterium und 71 Häuſer 
zerſtört, zwei Menſchen getödtet und zwei verwundet. 


Briefkaften. 

Herrn F. in Ottloczynnek. Wir beftätigen den Empfang Ihrer 
Zuſchrift vom 6. d. M. und danken für die darin enthaltene Auf- 
klärung. Wir werden uns derſelben, wenn Veranlaſſung vorhanden, 
erinnern. / 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 8. Dezember, 1 Uhr 35 Min. 
Nachm. Geſtern 3,05 Meter, heute 2,31 Meter, fällt. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 8. Dezember. 
7 12, 85. 8/1285. 


Fonds: Realiſirungen. 
Ruſſ. Banknoten 19960199 — 65 
Warſchau 8 Tage NER 199—20 | 199— 25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 . 98— 80 99—20 
Poln. Pfandbriefe 5%, : .: 2: 60 60—10 
Poln. Liquidatlonspfandbriefe 56 55—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 100 - 50) 100—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100—60 | 100— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 162 162 

Weizen gelber: April⸗Mai , 155—75155— 75 
Mai⸗Juni J 158—75 | 158—75 
von Newyork lolo. 95, 95 ½ 

Roggen: lolo 132 132 
Dezemb.⸗Januar . . . I129—75 129 — 70 
April⸗ Mai El 134 134—25 
Mai⸗Juni 135 —25 | 135—50 

Rüböl: Dezemb. . 46—30 
April⸗Mai 46—70 

Spiritus: loko 39— 60 
Dezember⸗Januar . 39—70 
t 41—30 
e re ee 41—50| 42—10 

Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCi. 


. 
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Börſenberichte. 

Danzig, 7. Dezember. Getreide ⸗Börſe. Wetter: leichter 
Froſt bei klarem Himmel. Wind SW 

Weizen: Inländiſcher reichlich zugeführt hatte ſchweren Verkauf bei 
ziemlich unveränderten Preiſen, Tranſit war flau und mußten die Mittel- 
qualitäten etwas billiger verkauft werden, dagegen waren die feineren unver⸗ 
ändert. Es iſt bezahlt für inlandiſchen hellbunt blauſpitzig 128pfdb. 135 M., 
weiß bezogen 122pfd. 143 M, bunt 124 Hpfdöb 142 M., 124pfd. 145 M., 
gutbunt 127pfd 148 M, hellbunt 123 4pfd. 143 M., 127 Spfd. 146 M., 
weiß 128pfd. 151 M., glaſig 126pfdD 148 M., hochbunt bezogen 132pfd. 150 
M. hochbunt 128pfd. 148. 150 M., 129pfd 151 M. 128pfd. 152 M. 132 pfd 
153 M., Sommer: 128 pfd. 147 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
ordinär 11 Ipfd. 110 M,, hell krank 117pfo. 117 M., bunt 124 5pfd 127 M., 
126 7pfd. 130 M., rothbunt 128 9pfd. 129 M, bunt glaſig 126pfd. 132 M., 
128pfd. 134 M. hellbunt ſchmal 119pfd 124 M. hellbunt beſetzt 123 Apfd. 
125 M, hellbunt krank 119 pfd. 121 M., 122 Zpfd. 123 M., 122pfdö 125 M., 
122 Zpfd. 127 M., 128pfd 134 M., Bus 121pfd. 126 M., 122pfd. 127 50 
M., 125pfd. 131 M., 123 —125pfd. 132 M., hochbunt glafig 127pfd. 137 M., 
129 30pfb. 138 M., hochbunt 129pfo 141 M. per Tonne. 

Roggen etwas matter bezahlt wurde inländiſcher 120pfd. 118, 119 M., 
121-125 6pfd. 120 M., für polnifhen zum Tranſit 122pfd. 90 M., 123 Apfd. 
92 M. 124 5pfo. 93 M., für ruſſ. zum Tranſit 117 8pfd 87 50 M., alles 
per 120pfd. per Tonne. Termine April⸗Mai inländ iſch 125 50 M. Br. 125 
M. Gd, unterpolniſch 97 50 M. Br. 97 M. Gd., Tranſit 97 M. Br, 96 50 
M. Gd, Mai⸗Juni unterpolniſch 98 50 M. bez., Juni⸗Juli Tranſit 100 M. 
bez Regulirungspreis inländiſcher 121 M. unterpoln. 91 M., Tranſit 90 M. 

Gerſte iſt bezahlt für inländiſche kleine 99pfo. mit Geruch 104 M., 
102pfd 113 M., große 104 öpfd. 115 M., 110pfd. mit Geruch und 108pfd. 
im Verbande 116 M., 109 10pfd. 120 M. ruſſ. zum Tranſit 157 8pfd. 110 
M. per Tonne. 


Königsberg, 7. Dezember. Spiritusbericht. 
Liter pCt ohne Faß. Loco 39,00 M. Br., 38,75 M. G, 38,75 M. bez., pro 
Dezember 38,75 M. Br. 38,50 M Gd, — — M. bez, pro Dezember⸗März —,— 
M. Br., 39,00 M Gd., —,— M. bez, Frühjahr —— M. Br. 40,50 M. 
Gd, 40,00 M bez., pro Mai-Juni M. Br., 41,00 M. Gd., —— 
M. bez, pro Juni —,— M. Br. 41,50 M. Gd. —,.— M. bez, pro Juli 
—.— M. Br., 42,00 M Gd. — — M. bez., pro Auguſt 43,00 M,. 
Br., 42,75 M. Gd, 43.00 M. bez., pro September —,.— M. Br. 43,00 M. 
Gd. —,— M. bez., kurze Lieferung 38.75 M. bez. 


Pro 10,000 


D 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 8. Dezbr. 3,44 m. 
— en ES ET Senn 1 


(Warnung.) Alle Lungenkranke und Aſthmaleidende werden 
vor Ankauf der von anderen Firmen offerirten unechten Homeriana 
gewarnt; ich erſuche daher das P. T Publikum ſich durch die ver⸗ 
ſchiedenen Annoncen, wo Homeriana offerirt wird, nicht irre leiten zu 


laſſen, denn die echte von mir im Inneren Rußland entdeckte Me⸗ 
dizinalpflanze nach meinen Namen „Homeriana“ benannt deren Helle 


wirkung gegen obige Krankheiten ärztlich erprobt und durch tauſende * 


von Atteſten beſtätigt wurde, iſt nur allein echt durch mich direkt zu 
beziehen. Das Paquet von 60 Gr. genügend für 2 Tage, koſtet 1 M. 


20 Pfg. und trägt daſſelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile 


meiner Unterſchrift. Die Broſchüre über die Heilwirkung und 
Anwendung der Homeriana⸗Pflanze wird koſtenlos und franco zuge⸗ 
ſendet. Ich erſuche bei Anfragen und Beſtellungen ſich nur direkt 
an mich zu wenden. . 
Paul Homero in Trieſt (Oeſterreich), Entdecker und Zubereiter 
der echten Hemeriana-Pflanze, Beſitzer der goldenen Medaille I. Klaſſe 
für Philantrophie und Wiſſenſchaft. 
ſender der echten Homeriana⸗Pflanze. 


(Oeſterreichiſche Credit⸗Looſe von 1858.) Die 
nächſte Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. 


Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 25 Pf. pro Stück. ; 


Alleiniger Importeur und Bere | 


Gegen den Coursverluſt 
von ca. 12 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 


— 


* Königsberger Bier aus der Aktienbrauerei Wickbold 


neue Sendung eingetroffen. 


Daſſelbe wird in Gebinden und Flaſchen außer dem Hauſe verkauft. 


RER! 


Heute früh ſtarb nach langen 
ſchweren Leiden meine liebe Frau, BE 
Mutter, Tochter und Schweſter 8 


Amalie Huebner 
geb. Fanckow. 
Oſterode O/ Pr., 7. Dez. 1885. WW 

Die Hinterbliebenen. 


Baumgart, Schüferfttaßf 
* 
LOOSE a 1 Mark 
zu der am 10. Dezember d. J. fattfindtlilt 
| Auel a „Ziehung der Xotteriei in Wein 
Großes gediegenes Lager in find noch bis Mittwoch Abend 6 ihr zu habe 


5 Büchern, Musikalien, Dombrowski, Ka tharine el 
Zwane ver eig erung. 4 A 3 
Im uur der fenden RER SSTRER, >] K u n 8 t J E 9 2 n 8 t an d e n, Culmbacher Bier! 
1 Papierconfection etc. etc. 
an a auf den Namen de 
Martin Moede eingetragene, zu = Die Buchhandlung von Bau die ergebene Anzeige, daß ich für Thorn und — 
Gurske belegene Grundſtück . 5 


E. F. Schwartz. eine Niederlage 


— der Alerorts durch ihre vorzüglichen Biere rühmlichſt bekannten 
Ne 
DRITT IR IE Exportbierbrauerei Carl Petz in Culm 


9 übernommen habe und in der 1 bin, jedes Quantum dieſes 09 1 | 


Weihnachts. Anzeigen _ "52ui 


ei I 55 
TE nr N 
; N era sr ee es Vorzüglich aeeignetes Weihnachtegeſhen 


h bl tt, Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erſ 


2 
am 11. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 87,20 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
26,6018 Hektar zur Grundſteuer, mit 
135 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchsblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 


iſt in jeder Buchhandlung zu haben: 


Geographiſches Lotto 


Kauf bedingungen können in der Gerichts⸗ Der Inſertionspreis beträgt per Spaltzeile 13 Pf., bei Inſeraten, nel 
ſchreiberei Abihellung V, eingeſehen welche gleichzeitig für die Thorner Preſſe“ aufgegeben werden, Ein Geſellſchaft 4 ſpiel für 2—8 Pe erſoh * 
werden. nur 10 Pfennig u 4. Auflage. 1883. 
Thorn, den 4. Dezember 1885. Fuser den bis Di d Freitag Ab d 1 0 In eleg. Kaſten. Preis 4 Mk. 17 t berells 6 
Königliches Amtsgericht. Inſerate werden bis Dienſtag und Freitag Aben ir 904. er Von 1 überall bekannten und beliebten Sr liegt be | 6 
Diejenigen Mannſchaften des Beur⸗ Expedition, Katharinenſtr. 1 N. 


laubtenſtandes und der Erſatz-Reſerve ich 
. und II. Rlaffe, welche polgiſche lleber A Ralo id 
läufer oder Söhne von ſolchen find, | 
werden hiermit aufgefordert, ſich unter Er 
r Sp usb ber Weihnachtsmann für Jung und Alt!! 
em Amtsvorſte ö 
ben . n | „Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen.“ 
fie polnische Ueberläufer oder deren | 
Söhne find, ſowie der Militärpapiere 2 * 
u e 123 Eine reizende Auswahl der neueſten und nützlichſten Chriſt⸗Geſchenke vom 8 
Militärverhältniß ſofort zu melden. Berliner Weihnachtsmarkt. 


Di Pi 2 L el N N 2 22 22 
— tore Sta 19 Präsente für nur 9 Mark. 


turaliſation wünſchen, haben dieſen 
1 8 1 * 2 N 
A zu Pro⸗ 2 Serviettenringe, hochelegant im Muſter, mit Emaille. 

Thorn, den 2 Wurd 1885. 1 RE, maſſiv, m. e g. ee d. Tinte. 
Bezirks Kommando des 2. Bat. | 1 Mlorosoop, * mit 800fadhe 1 an an van del hend 
(Thorn) 4. Oſtpreuß. Landwehr⸗“ 1 Nähständer in Metall, mit Garnrollen und Nadelkiſſen, äußerſt 

Regiments Nr. 5. 0 n unentbebeli für jede Hausfrau. 
7 echte chinesische Untersätze mit Goldmalerei. 
Freitag dei 155 65 Cr. I Steinkrug mit Trinkſpruch und Metalldeckel. 
ormittags r 


Dre ZTTTTZTE 
Dr SD Sr 


Die 


Marzipau en | f 
Puderzucker, IT. 5 
ze Citrouat. am 27 


L.Dammann 5 Schult: 
ist eröffnd 8 


A. Hartle enz 8 e 


Verſteigerung von Roggen, Kleie, Fuß: || Und nun für die lieben Kleinen: In allen Buchhandlun⸗“ der 
mehl, Spreu im Bureau. f 5 ö F 2 25 
_ Königliches Proviant⸗Amt. 1 Harmonika mit Glockenſpiel. Verleger iſt gratis „ 


1 Bilderbuch mit Muſik. 

Die Erneuerung der Looſe 1 Paar siamesische Zwillinge, Vexirſpiel mit Auflöſung. 

zur 3. Kl. 173. Lotterie, 1 Bimbiaflöte, auf der jedes Kind die ſchönſten Melodien ſpie len kann. 
welche ſpäteſtens am 11. Dezember er- 1 Wiener Kaffeemasohine in Metall mit Spiritusbrenner. 


folgen muß, bringe ich in Erinnerung. 1 Packet bunter Lichte (20 Stück) in allen Farben für den Chriſtbaum. 
Wendisch. 


19 Stück 9 Mark 
Lebende in ſauberer Verpackung. Verſand gegen Einſendung des Betrages oder 5 
auf Wunſch gegen Nachnahme. i 
Oderkarpfen. Beſtellungen erbitte baldmöglichſt behufs rechtzeitiger Lieferung. 


Beſtellungen hierauf werden bis zum C. Wassmus, BERLIN N., Meizer-Str, 41. 
20. d. Mts. erbeten. 


zu haben: Ver⸗ 8 
zeichniß empfeh⸗ & 9 
lenswerther 2 pon den! 
En 1% S dilligſten f 
Pꝛreiſen an. 
In eleg. Aus: 8 
. I ſtattung. Paſſend f 
2 für Jung u. Alt! 


Man bittet mittelſt 
Poſtkarte zu verlangen. 


Wien, I. Marimilianftr. 8 


Lieder 


S 12. Degen 
Abends 8Y, U 


Stiftungsf® 
Fahnen. „weil, 


A, 


+ 0 N 

| gend 
| „„ | 
L Dammann & Kordes. EE ccc Ein Laden, Lied tafel, lebe 
Trowitzsci.’s N — N leder mb] d 
Landwirthsch. Kalender |X Aan en Tu eignend, it zu | Dienſtag den 8, Dezembe "7 
8 5 0 0 rap 16. vermiethen; auch mehrere Gegenſtände k ie Uebung ir 
1886. Dreiundzwanzigster Jahr- x X | find zu verkaufen, z. B. 2 große Keſſel, eil Fe zeln] Zu 
brich 2 Being. 1 M. 50 Pf. ent- In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität TI großer Block, 1 Dezimalwaage, zwei [Heute „Mittwoch Uhr ab 40 

En: n 9 N nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie a ne fan e e Abends von 6 f 0 eh 

7 } : 5 armorplatte, Hacken u. ſ. 

Maass-u.Gew.-Reduct.-Tab., Spiritus- N Portraits In Oelfarbe N K. Wistrach, Seglerſtr. Nr. 1120 Großes Wur or 
Tab. etc.) seinem Zweck vollkommen | I N | Tem geräumige Es ladet ergebenit ix Gase i 
und hat ausserdem noch den Vor- N retouchirt. Dieſelben ſind von vorzüglich ausgeführten Delgemälden X R l 9. Wegener, gegenüber der kan 

TTT eee N. Ble wohnung.. Stadtihenter iu ci 

r aller Le ensgröße Mark 75. fi) zu Geſchäften reſp. Werkſtatt eignend, 
existirenden Landw. Kalender ist. In N 1, m „ 40. N lift zu vermiethen Paulinerbrücktraße Donnerſtag den 10. © Se 

Leder dauerhaft gebunden 2 M. N 7 18 . X | 386b. Näheres ebendaſelbſt parterre] Allgemeinem Wunſche na e 
1 durch jede Buch- N Bondoirformat 55 19 N rechts. eine Vorſtellung "Stift t N 
| abinetforma 75 reiteſtr. 87 ift eine Wohnung, be- 
Gutes N A Wachs. 8 B ſtehend aus 3 Zimmern, Küche Der neue a Gü 1 
Concept⸗ u. Canzleipapier und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. 


für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder- ———— ̃ — v2 ̃ ̃⅛ F ͤ ˙ð;¹td 2 


a —— m . m 


Freitag den II. De ted 


Der Waffenſchmie 


Näh. bei L. Gelhorn, Weinhandlung. 
2 herrſchaftliche, eine Parterre⸗, eine 


; RE EAN, 
a a a ET v WERDE ER Eee wb W 


er dets zu haben bel N Nützlichstes Weihnachtsgeschenk. ga 0 10 
C. Dombrowski, IN ef Nänn Hof: und eine Kellerwohnung zu or 

Ratharinenftraße. ü -N a ähmasc aschinen vermiethen Brückenſtr. 25/26. Stöhr. Komiſche Oper von Lo rg A 

Eine erfahrene 1 für Familien und Handwerker zum Fussbetrieb incl. Verschlusskasten und | Zum 1. Januar k. J. wird ein möbl. | Es werden auf Gone & 

Erzieherin sämmtlichen Apparaten 7 Zimmer zu miethen geſucht. Off. Sperrſitz auch 1 = Ar En 

ö > Unter Garantie. mm a 53 Mark. mm Illustr. Cataloge gratis, bitte unter P. C. an die Exp. dieſer gegeben. Dutzend +2 2 b 1 

mit den beſten Zeugniſſen ſucht zum i Ri h Ztg. zu richten. parquet à Dutzend 9 9 choe der 

1. Jannar oder ſpäter Stellung. Gef. 10 ard J acobi, (Ein möbl. Zim. m. Kab. u. Burſchen⸗ R. 80 N 
Off. an die Exp. d. Ztg. Berlin C., 12 Papenstrasse 12. gelaß zu verm. Culmerſtraße 319.] M. Zim. zu verm. Tuch 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


